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Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M. Nachdem in der Reichs⸗ 
Verſammlung der Beſchluß gefaßt it: die deutſche 
Oberhauptswürde einem regierenden deutſchen Fürſten 
zu übertragen, (welcher jedoch erſt nach der zweiten 
Abſtimmung endgültig wird), handelt es ſich nun 
darum, ob die Würde erblich, ob auf Lebens⸗ 
dauer, ob auf eine beſtimmte Zeit verliehen 
werden ſoll. In der Sitzung vom 22. Jan. ſprach 
Uhland gegen die Erblichkeit. „Es wird kein Haupt 
über Deutſchland herrſchen, das nicht mit einem vollen 
Tropfen demokratiſchen Oeles geſalbt iſt“, ſprach der 
Dichter. Dahlmann ſprach dafür: „Das Syſtem 
der Erblichkeit gießt in das Staatsweſen die Wärme 
der Familie ein, indem es die Herrſchaft an Ein 
regierendes Haupt knüpft“; ferner: „es iſt gar keine 
Zukunft Deutſchlands möglich, ohne daß wir uns des 
Herrſcherhauſes Hohenzollern fo verſichern, daß es alle 
ſeine Kraft und Sorge, nicht blos als Nebengeſchäft, 
ſondern gänzlich dem deutſchen Vaterlande widmet.“ — 
Vincke entwickelte mit glücklichem Humor, daß die 
Erblichkeit der Reichs⸗Oberhauptwürde im Intereſſe 
der Demokraten liege. Grumbrecht ebenfalls für 
die Erblichkeit. Bei der Abſtimmung am 23. Jan. 
wird die Erblichkeit mit 263 gegen 211 Stimmen 
verworfen. Ebenſo das Amendement: den Kaiſer 
auf Lebensdauer zu wählen. Es bleibt nun noch der 
Antrag, die Würde auf Dauer der Zeit zu übertragen. — 
Die Heidelberger deutſche Zeitg, bringt die Nachricht: 
„Dem Vernehmen nach iſt von Preußen die Erklärung 
eingegangen, daß es kein Bedenken habe, der Herz 
ſtellung eines Bundesſtaates innerhalb des Staaten⸗ 
bundes beizutreten, und daß es bei den übrigen deutſchen 
Regierungen angefragt habe, welche Einwendungen man 
dagegen zu machen habe, jedoch ohne hierin das 
Princip der Vereinbarung aufſtellen zu wellen. 

München, 22. Jan. Heute Mittag wurden 
unter den üblichen Feierlichkeiten durch den König die 
Kammern eröffnet. 


Berlin, 27. Jan. Die Ergebniſſe der Wah⸗ 
len find, im volksfreundlichen Sinne genommen, im 
ganzen Lande bei Weitem beſſer, als man voraus- 
ſetzen konnte bei den verſchiedenen Einſchüchterungs⸗ 
verſuchen, welche gemacht wurden ſeit den November⸗ 
tagen. Der Belagerungszuftand in Berlin, unter 
welchem die Preußenvereine ſich ungeſtört verſammeln 
und beſprechen konnten, während den demokratiſch⸗eonſti⸗ 
tutionellen dies unterſagt war, bewirkte dennoch, daß 7 
der liberalen Wahlmänner gewählt ſind; in Breslau 
iſt ungefähr daſſelbe Verhältniß, was für die ganze 
Provinz angenommen werden kann, insbeſondere in 
Münſterberg, Oels, Landshut, Hirſchberg, Ober⸗ 
Glogau, Brieg und Ratibor. — Am auffälligſten 
iſt das in den Provinzen Pommern und der Mark. 
Ju Potsdam, wo merkwürdiger Weiſe während der 
Wahl Geſchütze um die Stadt aufgeführt waren, ſieg⸗ 
ten die Liberalen, eben ſo auf den Dörfern, wie z. B. 
in Werder, wo 8 Liberale gegen 1 Conſervaliven 
durchgebracht wurden; in Fürſtenwalde find unter 
20 Wahlmänner nur 2 conſervative; in Belzig nur 
Fertſchrittsmänner gewählt worden. Ebenſo in Pritz⸗ 
walk (18); Perleberg, (ven 24,17); Havelberg, 
Gardelegen (von vier Wahlbezirken haben drei fie 
beral gewählt); Soldin (von 30 Wahlmännern 27 
Liberale). Im Wahlkreis Lebus find unter 316 
Wahlmännern entſchieden Liberale 177, Rückſchritts⸗ 
männer 29, Zweifelhafte 10 Guben (unter 58 
Wahlmännern 48 entſchieden Liberale, 1 Rückſchritts⸗ 
mann, 4 Zweifelhafte); Sternberg (ven 27, 16 
Liberale); Croſſen (unter 55 Wahlmännern 38 
Liberale, 13 Rückſchrittsmänner, 4 Zweifelhafte); 
Landsberg 49 Liberale; Königsberg i. N. (von 
43 Wahlmännern 34 Liberale und 9 Reactionaite); 
Friedeberg (von 33 Wahlmännern 8 Liberale, 3 
Rückſchrittsmänner, 16 Zweifelhafte). — In Stral⸗ 
ſund ſind von 72 Wahlmännern 48, in Greifs⸗ 
wald von 58 gar 47 Liberale durchgebracht worden, 
was auf dem Lande ebenfalls geſchah; in Bergen 
auf der Inſel Rügen ſind alle 12 Wahlmänner liberal, 
ebenſo in Stolp alle 49, in Eörlin ſämmtliche 


(10) Kandidaten der liberalen Partei gewählt, in 
Polzin von 12 Wahlmännern 10 entſchieden Li⸗ 
berale u. ſ. f. So iſt es auch in Preußen, aus⸗ 
genemmen Elbing, wo der Preußen⸗Verein geſiegt 
hat; Poſen (die Stadt, wo meiſtens Beamte ges 
wählt find); Sachſen (nur in Halle conſervativ); 
liberal: Weſtphalen und die Rheinprovinz. — 
In Berlin ging das Propagandamachen im Volke 
Seitens der Reaction jo weit, daß ein Schulvorſteher 
ſeinen Schulkindern die „Enthüllungen“ à Stück 3 pf. 
verkaufte, damit dieſes Flugblatt ihre — meiſtens 
arme — Eltern zu leſen bekamen. | 

Dresden. In der zweiten Kammer brachte 
Schaffrath am 19. Jan. die deutſche Oberhaupts⸗ 
frage auf das Tapet. Da gab es eine treffliche Ges 
legenheit, den alten Groll gegen Preußen auszu⸗ 
ſchülten. Die Furcht: Preußen an der Spitze von 
Deutſchland werde Alles preußiſch machen, hat auch 
Herrn Schaffrath beim Schopfe gefaßt. Dem Kö— 
nig von Preußen ſpricht Herr Dammen Intelligenz, 
Ehrlichkeit und Treue mit klaren Werfen ab — kurz, 
der Miniſter v. d. Pfordten hatte ſehr recht, wenn 
er am Schluſſe dieſer Sitzung, welche für die zweite 
ſächſ. Kammer eben kein erfreuliches Zeugniß abgiebt, 
folgendes Urtheil ausſprach: „Eins kann ich nicht 
verſchweigen, wenn die Feinde Deutſchlands 
die heutigen Reden gehört hätten, und ſie werden ſie 
hören, ſo verſichere ich Ihnen, ſie werden nicht 
trauern!“ — Die Kammer hat beſchloſſen: daß 
fie ein erbliches un verantwortliches Oberhaupt, ſowie 
die Uebertragung der Kaiſerwürde an die Krone eines 
Einzelſtaates nur mit entſchiedenem Widerwillen auf— 
nehmen werde; dagegen hat ſie ſich für einen verant— 
lichen Präſidenten an der Spitze Deutſchlands — 
mithin für die republikaniſche Form — entſchieden und 
vrrlangt von dem Miniſterium, daß es ſich im gleichen 
Maße erklären möge. Alſo ſchon eine Kabinets-Frage. 
Ein Miniſterium Schaffrath wird die Folge ſein, 
— wenn nicht beſſerer Rath geſchafft wird. — 
Die erſte Kammer iſt der zweiten beigetreten. Beide 
Kammern haben ein Mißtrauensvotum von 
Leipzig erhalten, an den Miniſter v. d. Pfordten 
gerichtet, werin es heißt: ift auch der ſouveraine 
Unverſtand für den Augenblick zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt, fo find doch feine Tage ge— 
zählt. An der Spitze der Unterfchriften ſteht: Georg 
Wigand! So mit der Zeit ändern ſich die Leut'.— 
Die Special⸗Sachſen gehen mit dem Plane um, ſich 
mit den thüringſchen Staaten zu Einem Reiche der 
Sachſen zu vereinigen! So wirkt man dort für die 
deutſche Einheit. 


Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Das Eis auf der Donau bei Wien ging unter 
furchtbarem Donner und Blitz ab nnd riß zwei Joche 
der Eiſenbahnbrücke fert, daher die Communication 
mit Kremſier nach am 17. Jan. geſtört war. — Die 
Regierung will Kriegsdampfſchiffe in England kaufen, 
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hat aber nech keinen Kauf zu Stande gebracht. 
— Der Reichstag behandelt den Artikel 4.: die 
Freiheit der Perſon ift gewährleiſtet. Ein 
Majer, der Abgeordnete Zbyſzewsky ſtellte dabei 
das Amendement (d. h. Abänderungsvorſchlag): In 
wiefern die Freiheit der Perſon dem Sol⸗ 
daten gewährt werden kann, das beſtimmt die 
Militair-Geſetzgebung. Und dazu genoß er großen 
Beifall von allen Seiten. — In Preßburg wurde 
der Souffler Dreßler wegen Schimpfreden gegen 
das Kaiſerhaus und mündliche Aufwiegelung zur Em⸗ 
pörung zum Tode mit dem Strange verurtheilt, je⸗ 
doch zum Tode mit Pulver und Blei begnadigt 
und am 18. Jan. erſchoſſen. 


Frankreich. 

Der neue Vice⸗Präſident der Republik, Herr 
Boulay de la Meurthe, hat am 20. Januar 
folgenden Eid geleiſtet: „In Gegenwart Gottes und 
des franzöſiſchen Volkes, welches die National-Ver⸗ 
ſammlung vertritt, ſchwöre ich: der demokratiſchen, 
einen und untheilbaren Republik treu zu bleiben, und 
alle Pflichten zu erfüllen, die mir die Verfaſſung auf⸗ 
legt.“ — Man hält Herrn Boulay für keinen gros 
ßen Geiſt; deſto leichter wird er ſich regieren laſſen. 
— Der Präſident Herr Napoleon fell, wenn er 
getrunken hat, zur Geſchäftsführung unbrauchbar 
ſein. Alſo, nicht getrunken, ehe die Republik nicht 
zur Reife iſt. 

Großbritannien und Irland. 

England giebt Acht auf Frankreich, welches zu 
Toulon rüſten läßt. Man glaubt, Frankreich 
werde zwiſchen dem Papſt und feinen Römern vers 
mittelnd auftreten. In Italien will alſo Frankreich 
die Republik unterdrücken! — Die Cholera herrſcht 
noch in England, zeigt ſich aber mild. 


Inſerate. 


An die Wahlmänner zur zweiten Kammer. 

Viele hofften mit mir: es werde ſich ein Cen— 
trum aller derjenigen Wahlmänner vereinigen laſſen, 
welche die Verfaſſung in allen weſentlichen Theilen 
aufrichtig annehmen, von denen aber in minderwich⸗ 
tigen Dingen der Eine eine Erweiterung, der Andere 
eine Beſchränkung der verfaffungsmäßigen Freiheiten 
wünſcht, welche Alle aber entſchloſſen wären, die Männer 
der äußerſten Rechten und der äußerſten Linken zurüͤck⸗ 
zuweiſen, d. h. ſowehl ſolche, welchen überhaupt die 
conſtitutionelle Monarchie mit ihren Freiheiten nicht 
recht iſt, und welche ſie uns wieder zu nichte machen 
möchten, als auch ſolche, welche eine andere Vereine 
barung der Verfaſſung als durch die Reviſion verlan⸗ 
gen, oder die Rechte der Krone mehr beſchränken wol— 
len, als es zu einer kräftigen Handhabung der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung in einem ſo großen Staate, wie Preu⸗ 
ßen, heilſam iſt. 
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Dieſe Hoffnung iſt geſcheitert. Alles ſpaltet ſich 
in zwei Theile: in die Rechte und in die Linke. Die 
Rechte verbindet ſich mit der aͤußerſten Rechten, die Linke 
mit der äußerſten Linken, und beide Theile machen ihre 
Umtriebe. Die Folge kann leicht ſein, daß wir Män⸗ 
ner zu Abgeordneten wählen, welche entweder mit Ge⸗ 
walt rückwärts, eder mit Gewalt vorwärts wollen. 
Kommen viele ſolche Männer in die Kammern, ſo 
iſt keine ruhige Verſtändigung möglich, ſondern es 
beginnt der Kampf ven Neuem, und von Neuem kann 
der Staat an den Abgrund des Verderbens gerathen. 

Das will wohl kein Einziger von uns. Darum 
iſt es nöthig, daß jeder Wahlmann die Möglichkeit 
hat, die Männer kennen zu lernen, die ihm von den 
verſchiedenen Parteien als Kandidaten präſentirt wer⸗ 
den. Haben wir keine allgemeine Verſammlungen, ſo 
iſt dies nicht möglich. Dann werden beſonders die 
Wahlmänner vom Lande den Leuten Glauben ſchen— 
ken müſſen, die zu ihnen kommen, oder in kleineren 
Verſammlungen ihnen dieſen oder jenen Kandidaten 
empfehlen, und dieſe Mühe geben ſich beſonders die 
Führer der äußerſten Rechten und Linken. Kann da⸗ 
gegen jeder mit eigenen Ohren den Kandidaten hören, 
kann er ſelbſt vernehmen, wie er dieſe oder jene Frage 
beantwortet, die ihm beſonders von feinen Gegnern 
über die Verfaſſung oder Geſetzgebung vorgelegt wird; 
nun dann wird ſchon jeder herausfühlen, ob der Kan 
didat auch wahrhaft antwortet und ob er auf der rech— 
ten Stelle ſteht. Darum ſchlage ich vor, daß die 
ſämmtlichen Wahlmänner aus dem ganzen Wahlbezirk 
ſich an einem der letzten Tage der nächſten Woche hier 
verſammeln, ihre Kandidaten anmelden und dieſe Kan- 
didaten von der Verſammlung examinirt werden. Ich 
bitte den Herrn Wahleommiſſarius oder die Führer der 
verſchiedenen Parteien, Tag, Stunde und Ort dieſer 
Verſammlung zu beſtimmen und bekannt zu machen, 
wenn der Vorſchlag Villigung findet und von andern 
Wahlmännern unterſtützt wird. 

ch denke, wer's ehrlich mit der Sache meint, 
wird es auch gut heißen, wenn die Parteien offen 
und ehrlich auf den Kampfplatz treten und die Sans 
didaten dort mit ihren Geſinnungen vor allen Wahl— 
männern an das Licht des Tages treten. 

Görlitz, den 26. Januar 1849. 

Ein Wahlmann. 


Mit ſehr hitzigen Worten hat in voriger Nummer 
des Anzeigers, im Inſerate No. 402., ein Demos 
krat gegen die Conſtitutionellen, welche er 
Reactionärs nennt, gedonnert. Der Donner ſcheint 
von Breslau her zu kommen. Wenn aber darin 
den Lügnern in's Geſicht erklärt wird, die Anga⸗ 
ben in der Flugſchrift: die Finanzwirthſchaft 
Preußens betreffend, ſeien deshalb wahr, weil ſie 
aus dem Finanzberichte der Vertreter des Landes 
abgedruckt ſeien; — ſo muß dem Demokraten hin⸗ 


wieder in's Geſicht geſagt werden: daß ein Finanz⸗ 
bericht von der National⸗Verſammlung 
nicht ausgegangen iſt, daß die Fachkom⸗ 
miſſion für Finanz- und Steuerweſen ihren 
Bericht nicht zu Stande gebracht hat, daß 
jene Angaben alſo wohl aus Privatnotizen, nimmer 
jedoch aus einem Finanzbericht der National-Verſamm⸗ 
lung entnommen ſein koͤnnen. Alſo, lieber gnädiger 
Herr Demokrat, künftig nicht fo hitzig. Ueberhaupt 
müſſen Sie es mit den Conſtitutionellen in der Bros 
vinz durch Beleidigung nicht verderben. Diejenigen, 
welche eine conſtitutionell-monarchiſche Verfaſſung für 
des preußiſchen Staates Exiſtenz als nothwendig hal⸗ 
ten, werden gegenüber den rothen, blauen und weißen 
Republikanern, welche die Maske der Demokratie vor⸗ 
nehmen, noch lange die Majorität bilden. 


Der Verfaſſer des Artikels Seite 40. des Anzei⸗ 
gers (Provinzielles. Für die Wahlmänner der Ober⸗ 


lauſitz.) behauptet dreiſthin: „Die ganze Oberlauſitz 


zahlt jährlich an Grundſteuer 78,368 thlr.; daven 
kommen laut Reſeript vom 22. Mai 1814 auf die 
Rittergüter 31 und auf die Ruſtikalen 34. Die Rit⸗ 
tergüter haben aber ſeit 35 Jahren nur ungefähr Zr 
gezahlt, was einen Irrthum zum Schaden der Ruſti⸗ 
kalen von 225,000 thlr. ergiebt.“ Dieſen Irrthum 
(2) bezeichnet er ziemlich deutlich als einen abſichtlichen 
der hieſigen Communalſtände. Aber der Irrthum (2) 
iſt anf ſeiner Seite. Denn das Reſeript vom 22. 
Mai 1814 ſpricht gar nicht von der Grundſteuer, 
ſondern enthält den Vertheilungsmaßſtab der Central⸗ 
ſteuer zwiſchen Rittergütern und Communen. Die 
Centralſteuer war nach §. 3. u. 8. der Verordnung 
des Generals Gouvernements vom 12. Novkr. 18183 
eine Vermögensſteuer (aller Einwohner, nicht 
blos der Grundbeſitzer) zur Deckung der außerordent⸗ 
lichen Kriegsbedürfniſſe. Der obige Vertheilungs⸗ 
Maßſtab aber wurde durch das Reſeript vom 22. Mai 
1814 nur proviſoriſch feſtgeſtellt, weil die voll⸗ 
ſtändigen Materialien zu einer richtigen Einſchätzung 
fehlten. — In Wahrheit wird wohl Niemand ver⸗ 
langen, daß die Grundſteuer nach einem proviſoriſchen 
Maßſtab einer Vermögensſteuer für Kriegsbedürfniſſe 
vertheilt werden ſoll. Wenigſtens kann man mit Recht 
unſern Landbewohnern in der Oberlauſitz eine beſſere 
Einſicht zutrauen, auch die Einſicht, daß ſie nicht, 
wie der Verfaſſer jenes Artikels, es von dem letzten 
Communal-Landtag erwartet haben werden, er ſolle 
jetzt feiner Seits das Grundſtenerſyſtem der Oberlauſitz 
ändern, jetzt, wo für den ganzen Staat — alſo auch 
für uns — ein neues Grundſteuerſyſtem eingeführt 
werden ſoll, und jetzt zumal, wo nicht mehr die 
Stände, ſondern die conſtitutionelle Staatsgewalt zu 
ſolchen Reformen berufen ift, 
Görlitz, den 25. Januar 1849. 
Sattig. 


— — — 
Publikationsblatt. 


1433] Brot⸗ und Semmel-Tarxe vom 25. Januar 1849. 


1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter das 5 Sgr.⸗Brod K aber B PR. 10 Loth, 15 pid. 4 Hi 

Semmeltaxe derſelben dd ies 18383 für 1 ſgr. 15 Loth. 

2. Zünft. Bücker. Beier, dr. 9y., dass Sge⸗ Brod l. r g 4. Leh das Pd. ff 
8 i ’ 


Semmeltaxe deſſelben Blu 5 . x 3 für 1 far, 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.-Brod 0 Pfd. 4 Eth., das Pfd. 

Semmeltaxe deſſelben . . 1 8 5 0 8 F R B für 1 far, 
4. Brodtaxe des Bäckermſtr. Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗-Brod 8 Pfd. 12 Lth., das Sin, 
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Semmeltaxe deſſelben 8 % 5 8 f ; ä R 2 für 1 far. 16 Loth. 
. Brottaxe des Bäckermſtr. Metzke, No. 718., das 5 Sgr.⸗Brod 9 Pfd. 17 Lth., das Pfd. 6 pf. 
Semmeltaxe deſſelben „ „„ ür 1 ſgr. 
6. Brottaxe des Bäckermſtr. Roder, No. 560., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 12 Lth., das Pfd. 7 pf. 
Semmeltaxe deſſelben a wi se 4 2 8 8 2 für 1 ſgr. 18 Loth. 
7. Brodtaxe der verw. Bäckermſtr. Zſchieſche, No. 478., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 18 Lth., das Pfd. 7 pf. 
Görlitz, den 27. Januar 1849. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


[264] Zur Vollziehung der Urwahlen für die erſte Kammer werden die ſämmtlichen Urwähler, d. h. 
alle diejenigen hieſigen Einwohner, welche das dreißigſte Lebensjahr vollendet und ſeit 6 Monaten ihren 
Wohnſitz oder Aufenthalt hieſelbſt gehabt haben, nicht in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes den Voll⸗ 
genuß der bürgerlichen Rechte entbehren, und f 

entweder 20 Sgr. monatliche Klaſſenſteuer zahlen, 3 a 
oder in Folge unſerer erfolgten öffentlichen Aufforderung ein Grundvermögen an Werth von minde⸗ 
ſtens 5000 Rthlr. oder ein reines jährliches Einkommen von mindeſtens 500 Rthlr. nachge⸗ 
wieſen haben, 
hierdurch eingeladen, ſich 
. im Wahltermin vom 29. d. Mts., Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Stadtverordneten -Verſammlungszimmer auf dem Rathhauſe einzufinden und 
die Wahlen unter Leitung des ernannten Wahl-Vorſtehers, Oberbürgermeiſter Jochmann, gemäß dem 
Wahlreglement vom 8. December a. pr. zu vollziehen. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stell⸗ 
vertreter oder fonft an der Wahl Theil nehmen. e 
Görlitz, den 16. Jan. 1849, Der Magiſtrat. 


383] Diejenigen hieſigen Hausbeſitzer und Inwohner, welche fernerhin ausquartierte Militair⸗Mann⸗ 
ſchaften in Quartier zu nehmen wünſchen und die zu deren Aufnahme nöthigen reglementsmäßigen Räum⸗ 
lichkeiten und Einrichtungen beſitzen, werden aufgefordert, dies, unter Angabe ihrer Wohnung und der 
Zahl der aufzunehmenden Einquartierung, ſpäteſtens bis zum 14. Februar c. ſchriftlich dem Servis⸗ 
und Einquartierungs⸗Amte (Haus No. 261., zweite Etage) anzuzeigen. 

Görlitz, den 28. Januar 1849, Der Magiſtrat. 
382] Die zum Ausbau des Rondels erforderlichen Tiſchler- und Schloſſer- Arbeiten ſollen, unter 
Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an die Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden deshalb hiermit aufgefordert, von den auf unſerer 
Kanzlei einzuſehenden Bedingungen und Nachweiſungen Kenntniß zu nehmen und ihre Forderungen, mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf die Tiſchler⸗Arbeiten, reſp. Schloſſer⸗Arbeiten, zum Ausbau des Rondels“ 
verſehen, unfehlbar bis zum 3. Februar c. auf unſerer Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 23. Januar 1849. er Magiſtrat. 


434] Die Torſpreiſe bei der Kohlfurter Torfbruch⸗Verwaltung ſind bei Abnahme in Partien von 
9 25 M. bis 49 M. auf 30 Sgr. pro Tauſend, 


b) 50 M. bis 90 M. auf 28 Sgr. pro Tauſend und 
c) 100 M. und darüber auf 26 Sgr. pro Tauſend , 
ermäßigt worden, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß durch 
Kommunalbeſchluß für beſondere Fälle noch eine anderweitige Preisbeſtimmung vorbehalten worden iſt. 
Görlitz, den 23. Januar 1849. Der Magiſtrat. 


— 95 — 


365] Nachverzeichnete, pachtlos gewordene vormalige Zinswieſen und Zinsäcker auf Ober⸗Penzig⸗ 
hammer Feldflur, nämlich: 8 
1. eine Wieſe im Erlicht, sub No. 563. chartirt, von 3 Morgen 118 ORuthen; 
2. eine dergl. in der Feldflur, sub No. 595. chart., von 2 Morgen 1 Muthe; 
3. eine dergl. ebendaſelbſt, sub No. 575 chart., von 9 Morgen 93 Ruthen; 
5 „ 0. = —p5 z 17 = 
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10. ein Ackerſtück am Holzhofe, sub No. 530. chart., von 2 Morgen 4 DRuthen; 

11. eine Wieſe in der Feldflur, sub No. 542. dart., von 2 Morgen 80 ORuthen; 

12. eine dergl. ebendaſelbſt, sub No. 544. chart., von 2 Morgen 40 QRuthenz 

13. ein Ackerſtück am Holzhofe, sub No. 531. chart., von 1 Morgen 168 Ruthen; 

14. eine Wieſe in der Feldflur, sub No. 543, chart., von 1 Morgen 175 GRuthen, 
follen fernerweit auf ſechs hinter einander folgende Jahre vom 1. April d. J. abwärts, mit Vorbehalt 
halbjähriger Kündigung und mit Wegfall jedes Erlaſſes am Pachtzinſe, meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin vor unferm Oekonomie-Inſpector Herrn Körnig 
am 17. Februar c., Sonnabends, Vormittags um 10 Uhr, 

im Forſthauſe zu Penzig j 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken hiermit eingeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
dingungen in demſelben bekannt gemacht werden ſollen. b 

Görlitz, den 7. Januar 1849, Der Magiſtrat. 


1384] Das der Stadtcommune geſetzlich heimgefallene Jagdrecht auf dem derſelben gehörigen obern 
Theile der Landeskrone foll, unter Vorbehalt des Zuſchlags, auf zwei Jahre vom 1. d. M. ab meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Hierzu ſteht 

auf den 30. Januar 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
g auf hieſigem Rathhauſe vor Herrn Stadtrath Geißler 
Termin an, wozu Pachtluſtige, denen in demſelben das Nähere mitgetheilt werden ſoll, hiermit eingela⸗ 
den werden. Görlitz, den 30. Januar 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


Haupt⸗Steuer- Amt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[410] Am 26. Januar c. ſtarb mein jüngſtes Töchterlein, Margarethe, im Alter von 10 Mo⸗ 
naten. Allen Freunden zeigt dies, um ſtille Theilnahme bittend, an 
der Stadtrath Köhler. 


ä x —h— — — — — — — 
[407] Heut morgen 5 Uhr wurde unſer geliebtes Elischen uns 8 den Tod entriffen. 


Rauſchwalde, den 25. Januar 1849. arl Naumann. 
Auguſte Naumann. 


E 
1409) Nach ſchweren Leiden endete heute Abend 53 Uhr unſere gute Frau und Mutter, Johanna 
geb. Zwiener, in dem Alter von 57 Jahren 4 Monaten ihre irdiſche Laufbahn. 
Görlitz, den 25. Januar 1849. a Kade, Lieut. u. Rechnungsf. d. 5. Jäg.⸗Bat., 
nebſt Sohn. 


„ 


Feuerversicherungsbank für Deutschland in Gotha. 


Ich beehre mich hierdurch zur Kenntniss des bei der Feunrversicherungsbank f. D. zu Gotha 
versicherten Publikums zu bringen, dass die Dividende pro 1848 nach einer vorläufigen Berech- 
nung 45 bis 47 Procent 
betragen wird. 

Sobald der Rechnungsabschluss für das vergangene Jahr definitiv festgestellt sein wird und 
die Auszahlung der Dividende erfolgen kann, werde ich nicht unterlassen, nähere Anzeige zu 


machen. Görlitz, im Januar 1849. Albert Otto, 
414 Agent der Feuerversicherungsbank f. D. in Gotha. 
[369] Cotillon⸗ Orden 
empfiehlt Ad. Zimmermann. 


1351] Eine Sendung der neueſten Ballblumen empfing und empfiehlt * 
Amalie Hentſchel. 
—— —— ——— ß3e2k ö — EͤG ũü— U.—G— 23 ——— —v— —-. 
1385] Sopha, 6 Polſterſtühle, Tiſche und Trumeaux von Mahagoniholz, Spiegel und Komode von 
Birkenmaſer, modern und faſt ganz neu, ſind billig zu verkaufen und zu erfragen bei 
Friederike Günter, Brüderſtraße No. 18. 


14361 Langengaſſe. No. 195, iſt alle Tage friſche Milch zu bekommen. 


7 411] Für den reellen Werth von Lager und Utenſilien ift wegen Fortzugs 85 1 
ein noch in vollem Gange befindliches Geſchäft 
= zu verkaufen, welches dem Inhaber trotz der letzten ſchlimmen Zeiten faſt ohne Riſiko ein anſtän⸗ & 


x diges Auskommen geſichert hat und ſehr wohl einer Erweiterung fähig iſt. Nähere Auskunft 5 
am beſten mündlich oder auf frankirte Briefe durch C. Bernhardi, Kaufmann in Ebers⸗ 
2 bach bei Löbau. 


Bei G. Heinze & Comp. find nachſtehende antigu. Werke zu den beigeſetzten Preiſen zu haben: 
Guericke, Handbuch der Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 3 Bde. Leipz. 1846. engl. Lnwd.⸗Bd. (43 thlr.) 34 thlr. 
Nova scriptorum veteris testamenti sacri Janua, ed. Dr. J. F. Schröder. 3 Bde. Leipzig 1834 
35. geb. (61 thlr.) 43 thlr. 

De Wette, Die beige Schrift des alten und neuen Teſtaments. 3, Aufl. 3 Bde. Heidelberg 1839. 
4 thlr.) 3 thle. 3 

—, ö oer die Pſalmen nebſt beigefügter Ueberſetzung. 4. Aufl. Heidelberg 1836. Hlbfrzbd. 
34 thlr.) 2 thlr. 5 x 

Tuch, Could über die Geneſis. Halle 1838. Engl. Lnwd.⸗Bd. (31 thlr.) 2 thlr. 

Thaer, Grundſätze der rationellen Landwirthſchaft. 4 Bde. Berlin 1837. Hlbfrzbd. (9 thlr.) 3 thlr. 

Koppe, (44 bie) im Ackerbau und in der Viehzucht. 3 Thle. 5. Aufl. Berlin 1841 42. Pppbd. 

5 thlr.) 23 thlr. ; 

Kirchhof's een der geſammten Haus- und Landwirthſchaft. 9 Bde. Pappband. 

Glogau 1842. (163 thlr.) 6 thlr. 5 . 8 
Sämmtliche Bücher ſind gut gebunden und ganz neu. Die Ladenpreiſe ſind ohne Hinzurechnung 

der Einbände bemerkt. . 

[413] Unter heutigem Dato habe ich das von meinem Vorgänger, Herrn C. W. Wiesner hier, 
käuflich übernommene Spezerei-Waaren⸗Geſchäft, Reifgaife No. 352., aufgelöft und ſämmtliche Waaren- 
beſtände in meine Delikateſſen- und Weinhandlung, bermarkt No. 24., aufgenommen. Indem ich 
für das mir dort bisher geſchenkte Vertrauen herzlich danke, bitte ich auch, mir daſſelbe fernerhin in 
meinem Lokal Obermarkt No. 24. geneigteſt übertragen zu wollen, wobei ich ſtets die reellſte und promp⸗ 
teſte Bedienung bei Bar billigſten Preiſen zuſichere. 

Görlitz, den 22. Januar 1849, A. F. Herden. 


[427] Die „Stunden der Andacht“ in 8 Bänden werden zu kaufen geſucht in No. 116. 
[426] Zu kaufen wird geſucht ein gut zugerittenes Pferd. Näheres in der Expedition des Anzeigers 


= - 


412] Saftpof8- Verpachtung. 
Familienverhältniſſe ſowohl, als auch wiederholentliche Gicht-Anfälle veranlaſſen mich bei vorgerück⸗ 
tem Alter, meinen frequenten Gaſthof I. Klaſſe „Hotel du Roi“ — vorzüglich bequem am Markte 
gelegen, mit großartigen und höchſt zweckmäßigen Räumlichkeiten, unter Beigebung vollſtändigen Inven⸗ 


tarif, worunter ein vielbeſuchtes Billard, — an einen kautionsfähigen Pächter zu vermiethen. Darauf 
Üleflectivende erfahren das Nähere beim Eigenthümer. Hauff, 
Löwenberg i. Schleſ., den 26. Jan. 1849. Gaſthofsbeſitzer. 


77... 
ua) Gefchäfts: Verlegung. 


Meinen wertyen Kunden mache hiermit bekannt, daß ſich von heute an meine Lederhand⸗ 
8. lung neben dem Preußiſchen Hofe im Steffelbauer' ſchen Hauſe befindet, und zeige zugleich 
an, daß mein Lager in allen Ledern für Schuhmacher, Riemer, Wagenbauer, Buchbinder ꝛc. 
beſtens aſſortirt iſt. Auch empfehle ich für Fabrikbeſitzer Leder zu Maſchinenriemen. 
Görlitz, den 22. Jan. 1840. Die Lederhandlung des Oskar Moritz, 
Obermarkt No. 96. 
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1437] Ein gut gehaltener Flügel ſteht zu vermiethen Petersgaſſe No. 314. 


RR 


En 
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[438] Mittwoch den 23. Janvar iſt durch Unvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens ein Schinken verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen 1 Rthlr. Belohnung in der Expedition 
des Anzeigers abzugeben. 


1353 Webergaſſe No. 43. ſind 2 Logis zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 

[370] Zu Termin Oftern iſt in No. 610, auf dem Nikolaigraben eine freundliche Stube vorn heraus 
nebſt Stubenkammer und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen. Näheres bei C. H. Franz. 

416] In der Nikolaigaſſe No. 287. iſt kommende Oſtern ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Hierauf Refleetirende belieben ſich an Herrn Tiſchler Kind daſelbſt zu wenden. 


[417] Neißgaſſe No. 345. iſt eine Stube nebſt Laden, zuſammen und auch getheilt, zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen. Zu erfragen bei Stock, Schuhmachermeiſter 


[429] UntersLangengafje No. 230. iſt eine meublirte Stube an einen oder au Herren zu vermiethen 
und zum 1. Februar zu beziehen. Koſt und Bedienung kann gleichfalls gewährt werden. 

[418] Schüttboden werden zu miethen geſucht. Vermiether werden höflichſt erſucht, ſich an den Nies 
mermeiſter Theurich vor dem Reichenbacher Thore zu wenden. 


——— ——— d (.ç[—c —— nn 
RRRLRRERRRRRRRRRE ebe che 
80 Gewerbe⸗Verein in Görlitz. 5 
22 Dienſtag den 30. Januar a. c. wird Herr Oberlehrer Heinze feine Vorträge „über die 
55 Grundſätze des Disponirens als nothwendige 9 zu mündlichen Vorträgen, oder: theo⸗ 
retiſch⸗praktiſche Anleitung zum geordneten mündlichen Vortrage“ fortſetzen und beſchließen. 


BRRE 


Directorium. 


as 
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1420) L. V. Donnerftag den 1. Februar, Nachmittags 2 Uhr, im bekannten Lokale. 


[ , 
805 den 10. Februar wird mein Aufenthalt in Dresden ſa g Meine Wohnung daſelbſt 
Gutmann, Zahnarzt. 


liches Aeußeres hat, kann placirt werden. Gehalt für Beide zur Zufriedenheit. Atteſte find mit Angabe 
des Aufenthaltsortes bei der Expedition dieſes Blattes einzureichen, worauf das Nähere erfolgen wird. 


Be 1 


419] Ein mit guten Zeugniffen verſehenes Mädchen, welches zugleich eine geſchickte Köchi 
ſogleich einen guten herrſchaftlichen Dienſt bekommen. Das SE a 8: ne 


432] Ein ordentlicher und tüchtiger Brezelburſche wird geſucht durch die Expedition d. Bl. 


[425] Für die vielen Beweiſe von Menſchenliebe bei der mir am 23. dieſes Monats in den Mor⸗ 
genſtunden gedrohten Feuersgefahr ſage ich den zur Hülfe Herbeigeeilten, insbeſondere aber meinen lieben 
ſich dabei thätig bewieſenen Nachbarn, durch deren Bemühungen die vorhandene Gefahr gemindert wurde 
meinen herzlichſten und gerührteſten Dank. 1 

Görlitz, am W. Januar 1849. Schubert, Bäckermeiſter. 


[435] Dem Herrn Auguſt Seiler, Herrn Held, wie auch dem Herrn Muſikdirector Klingen⸗ 
berg, deſſen Herrn Bruder und Allen, Allen, die mein trauriges Loos, das mich durch den Heimgang 
meines guten Gatten, des Muſikus Kuſche, getroffen hat, ſo liebevoll und werkthätig zu mildern be⸗ 
müht waren, meinen herzlichſten Dank. Der Herr, unſer Gott, ſei Ihr Vergelter! 

Die trauernde Wittwe mit 6 verwaiſten Kindern. 


439] Die Unterzeichneten haben die Ueberzeugung gewonnen, daß ſie in dem hieſigen Verein für 
konſtitutionelle Wahlen das urſprüngliche Ziel deſſelben nicht mehr erreichen können. Sie find deshalb 
aus demſelben ausgetreten, wollen aber, ihrer ausgeſprochenen politiſchen Anſicht treu, nach wie vor 
auf die Wahlen für die Kammern in der Art wirken, : 5 

daß die Abgeordneten bei der Reviſion der Verfaſſung im geſetzlichen Wege entſchieden, aber 
leidenſchaftslos nach feſter Begründung der konſtitutionellen Staatsform und einer freien Ent⸗ 
wickelung des Staatslebens ſtreben. 

— 5 en 1849. Apitz ich Karl 8 — 

aul. ttech. errmann. Api sen. arl Bauer sen. ob. Oettel. 
bi Schönborn. Ohle. Sattig. F. Conti. Starke, Geh. Ober⸗Juſtizrath a. D. 

A. Struve. Kaderſch. Starke. Glokke. 


I 440] Zur Leuchtkugel (Inſerat 346. No. 11. Görl. Anz.) und der Correctur des Satzes derſelben 
die Berichtigung: wie es auf einer falſchen Angabe des ze. Schink beruht, wenn erwähnt wird, der⸗ 
ſelbe ſei unentſchädigt geblieben, da er nach gewichtigem Nachweis 10 Rthlr. erhalten. Ob ſeine eigene 
pin fein Anſchlag habe zur Begutachtung nicht vorgelegen, richtig, mag er vertreten, und bleibt 
auch gleichgültig, denn wenn, unter Verwerfung der ſämmtlichen eingereichten Anſchläge überhaupt, der 
Herr Hoforganiſt Schneider den Orgelbaumeiſter Jahn zur Reparatur und Einreichung eines Anſchlages, 
unter feiner Inſtruetion, vorſchlug, fo war, da der Umbau und möglichſte Verſtärkung und Verſchönerung der 
Stimmen einmal erfolgen ſollte, dies wohl der gewiegteſte, daher angenommene Vorſchlag. Bei der Repa⸗ 
ratur ſelbſt muß ſich der Herr Organiſt Görmar durch Rath und Urtheil unleugbare Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, da man ſich bewogen ſah, ihm hierfür die nicht unbedeutende Entſchädigung von 150 Rthlr. 
8 Dies und daß er ſich nicht ableugnen kann, wie die ſämmtlichen hier vereinten tüchtigen 
gelwerke, für deren Hebung und beſte Exiſtenz die Commun und der Kunſtſinn ihrer Vertreter bereit⸗ 
willig ſo ſtarke Opfer brachten, mit Recht ſeine Liebe und ungetheilte Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt in Anſpruch nehmen, wird ihn wohl beſtimmen können: je denſelben auch ganz zu widmen, um 
ſo mehr, als ſeine derartigen Bemühungen nicht ohne anerkennende Honorirung im Gehalt geblieben 
ſind. Der Feuerwerker. 
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2 421) Donnerſtag den 1. Februar * im Hirſch. nn. 
Muſik⸗Director Klingenberg. 
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1398] Sonntag den 28. Januar, Abends 6 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet | Ernſt Held. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


